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wir aber Bet ben efenbeften, jarteflen Sinbern, für bie befanntlid) ©ntjünbmtgen ber

Sungen u. f. w. tebenSgefaprtid) ftnb, ben Sltfopol entbehren fönnett, warum foltert ipn

fräftigere, ältere Patienten nötig paben?

9tacp altem, was icp bei Saufenben Bon Sinbern, beren SebenS» unb gamitien»

gefdjicpte id) tennen lernte, gefepen unb erfahren pabe, barf icp rupig fagen: icp pabe

feinen SSupen burcp SSerabreicpung Bon Sttfopot gefepen, wopt aber war icp birelter

unb inbirefter ©cpabigung beS finbticpen SörperS unb feiner ©eete, unb id) muff ben

ffittern bringenb ans §erj reben unb fagen : ©ebet @uern Äinbern feinen SCrofrfen Sttfopot

2Jîein Sftat mag um fo ltnBerbäiptiger erfcpeinen, ats icp felbft bis jur fjeutigen

©tunbe tägtic^ ein ©taS Sein tranf. SJlit einem aften Stfabemifer barf man nicpt mepr

fo ftreng ins 3eug gepen. SKeine eigenen Sinber aber ftnb Stbftinenten, unb idj prebige

überatt, wo icp sur ©rjiepung unb Pflege ber Sfinber mitjufprecpen pabe, baS Sieb Bon

ber ganjücpen ©ntpattung beS SltfopotS."

2)er SBerfaffev Ijat, abgefe^en öon ben £aufenbett üon Lintern, bte er in anbern

Stnftatten ju beobadjten ©etegenpeit patte, in feinem eigenen Sanatorium bis jum 1.

Januar 1900 im ©anjen 3114 Sinber Berpftegt, unb jwar mit groffem, anerfanntem

©rfotg. ®r ift alfo, wenn ©iner, fompetent, in biefer Çrage mitjureben. Bl.

Set §an«freunb. ©ine ©ammtung Bon 250 erprobten $auSmittel»3tejepten

3ufammengeftettt Bon ®. Çaften in ©pur. II. Stuft. Sr. 1. 50. ©pur, Sudjbruderei ttt.»®.

SSünbner Sagbtatt 1899. Sir paben baS »üiptein an ber §anb wiffenfcpafttnper Serfe

tum groffen Seit nacpgeprüft unb gefunben, baff eS, opne bem Strjt Borjugretfen ober

ipn entbeprtidj macpen ju wotten, eine gütte Bon trefffiepen Sinfen gibt, wetepe lebe

Berflänbige SOtatter unb §auSfrau ju ip«m eigenen unb ber gamilie §eit ju befolgen

Bermag. Sie SKaffregetn, wetepe jur ©rpattung ber. ©efmtbpeit unb SranfpeitS=35or»

Beugung empfoplett werben, ftnb ebenfalls bewäprt.

»Ott

3u novtrefftidjen SOtenfcpen ein angenepmeS SßerpättniS paben, baS ift eS, waS td)

etne Seimat nenne, ju ber man immer wieber gent jurüdfeprt. (©efpräcpe mit ©cfermann.)

®S gibt fein äuffereS 3^^" ber §Bfticpteit, baS ttidjt einen tiefen, fitttibpen

©runb piitte. Sie reepte ©tjiepung Ware bie, wetepe biefeS 3etd)en uttb bett © r u n b

jugteiep überlieferte. (®efp. m. ffid.)

SKan liebt an bem SKäbipen, was eS ift, unb an bem güngting, waS er an»

fünbigt. (Sitpetm ïtteifter.)

gm ©peftanb tmiff man ftd) mampmat ftreiten ; benn baburd) erfäprt man was

Bon einanber. (SaptBerwanbtfd)aften.)

3nbem wir unS gewöpnen, über bie SSorjüge Inberer ju benfen, ftetten ftep bte

unfern unBermerft felbft att ipren tptap.

Sßebaftion : Stb. SSögttin. — Srud unb ©ppebition Bon SMter, Serber & ffiie. 3üri<p.
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wir aber bei den elendesten, zartesten Kindern, für die bekanntlich Entzündungen der

Lungen u. s. w. lebensgefährlich sind, den Alkohol entbehren können, warum sollen ihn

kräftigere, ältere Patienten nötig haben?

Nach allem, was ich bei Tausenden von Kindern, deren Lebens- und Familien-

geschichte ich kennen lernte, gesehen und erfahren habe, darf ich ruhig sagen: ich habe

keinen Nutzen durch Verabreichung von Alkohol gesehen, wohl aber war ich Zeuge direkter

und indirekter Schädigung des kindlichen Körpers und seiner Seele, und ich muß den

Eltern dringend ans Herz reden und sagen: Gebet Euern Kindern keinen Tropfen Alkohol I

Mein Rat mag um so unverdächtiger erscheinen, als ich selbst bis zur heutigen

Stunde täglich ein Glas Wein trank. Mit einem alten Akademiker darf man nicht mehr

so streng ins Zeug gehen. Meine eigenen Kinder aber sind Abstinenten, und ich predige

überall, wo ich zur Erziehung und Pflege der Kinder mitzusprechen habe, das Lied von

der gänzlichen Enthaltung des Alkohols."

Der Verfasser hat, abgesehen von den Tausenden von Kindern, die er in andern

Anstalten zu beobachten Gelegenheit hatte, in seinem eigenen Sanatorium bis zum 1.

Januar 1900 im Ganzen 3114 Kinder verpflegt, und zwar mit großem, anerkanntem

Erfolg. Er ist also, wenn Einer, kompetent, in dieser Frage mitzureden. Hl.

Bücherschau.

Der Hausfreund. Eine Sammlung von 250 erprobten Hausmittel-Rezepten

Zusammengestellt von C. Patzen in Chur. II. Aufl. Fr. 1. SV. Chur, Buchdruckerei A.-G.

Bündner Tagblatt 1899. Wir haben das Büchlein an der Hand wissenschaftlicher Werke

zum großen Teil nachgeprüft und gesunden, daß es, ohne dem Arzt vorzugreifen oder

ihn entbehrlich machen zu wollen, eine Fülle von trefflichen Winken gibt, welche iede

verständige Mutter und Haussrau zu ihrem eigenen und der Familie Heil zu befolgen

vermag. Die Maßregeln, welche zur Erhaltung der Gesundheit und Krankheits-Vor-

beugung empfohlen werden, sind ebenfalls bewährt.

Hussprüche von Goethe.

Zu vortrefflichen Menschen ein angenehmes Verhältnis haben, das ist es, was ich

eine Heimat nenne, zu der man immer wieder gern zurückkehrt. (Gespräche mit Eckermann.)

Es gibt kein äußeres Zeichen der Höflichkeit, das nicht einen tiesen, sittlichen

Grund hätte. Die rechte Erziehung wäre die, welche dieses Zeichen und den Grund
zugleich überlieferte. (Gesp. m. Eck.)

Man liebt an dem Mädchen, was es ist, und an dem Jüngling, was er an-

kündigt.
(Wilhelm Meister.)

Im Ehestand muß man sich manchmal streiten; denn dadurch erfährt man was

von einander. (Wahlverwandtschaften.)

Indem wir uns gewöhnen, über die Vorzüge Anderer zu denken, stellen sich d,e

unsern unvermerkt selbst an ihren Platz.

Redaktion: Ad. Vögtlin. — Druck und Expedition von Müller, Werder â Cie. Zürich.
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